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Politiſche Nachrichten. 
Paris, den 16ten April. 

Die Nachrichten aus Algier, welche die mittaͤg⸗ 
lichen Journale mittheilen, beftätigen leider die früher 
gemeldeten Vorfaͤlle von den hoͤchſt nachtheiligen 
Angriffen, die die Araber anf uns gemacht haben. 
— Dazu kommen andere Uebel. In Bugia ſind 
unſre Militair⸗ und Civil⸗Behoͤrden im vollſten 
Streit mit einander, indem der Obriſt Duvivier 
die ſaͤmmtlichen Anſiedelungen der Araber mit Feuer 
und Schwerdt vertilgen wollte, der Civil⸗Inten⸗ 
dant es aber fuͤr beſſer erachtete, mit den Arabern 
zu unterhandeln, woran ihn iedoch Obriſt Duvivier 
gewaltſam gehindert hat. Er hat ſich daher 
ſofort nach Algier begeben, um Klage zu fuͤhren. 
Ein Courier, der heut bei der Spaniſchen Ge⸗ 
ſandſchaft eingetroffen iſt, hat derſelben die Nach⸗ 
richt uͤberbracht, daß das Commando in Navarra 
dem General Mina genommen worden iſt. Der 
Kriegsminiſter Geronymo Valdes wird jetzt die Ope⸗ 
rationen als General en Chef leiten. 

Aus Bayonne ſchreibt man vom 10ten April, 
daß Mina noch einen Artikel feinem Blut⸗Codex 
hinzugeſuͤgt hat. Er hat verordnet, daß Jeder, 
der Getreide aus Navarra ausfuͤhren laͤßt, erſchoſ⸗ 
fen werden foll. 
Madrid, den Sten April. 

Die Nachrichten aus den inſurgirten Provinzen 

find fortwährend hoͤchſt niederſchlagend. Die Trup⸗ 


Goͤrlitz, den 30ſten April 


1835. 


J. G. Nendel. 


pen der Königin koͤnnen keine unabhängige Bewe⸗ 
gung machen, ſie muͤſſen ſich nach denen Zumala⸗ 
carreguys richten; der Feind waͤhlt die Punkte aus, 
wo er ſich ſchlagen will, und eilt mit Blitzesſchnelle 
von einem Winkel der Provinz in den andern, waͤh⸗ 
rend die Generale der Königin ſchwerſaͤllige ifolirte, 
nur zu Niederlagen führende Bewegungen unter: 
nehmen. Um Eliſondo durch Verſtaͤrkung zu retten, 
fiel Ocanna in die Schlinge bei Ciga, und um ſich 
aus dieſer zu ziehen, ſtellte man los Arcos bloß, 
und waͤhrend Mina in Perſon nach Eliſondo eilt, 
geht Echarri Aranaz verloren; die Beſatzung, die 
ſich nach fünftägigem tapfern Widerſtande von Mina 
im Stiche gelaffen ſieht, capitulirt, und die Sol: 
daten, entmuthigt, treten in die Dienſte des Fein⸗ 
des; die Offiziere, verwundet und ihrem Eide treu, 
ſtellten ſich in Pampelona ein; Mina laͤßt ſie ins 
Gefaͤngniß werfen. Unter ſolchen Umſtaͤnden iſt 
es nicht zu verwundern, wenn der Held von Na⸗ 
varra anfängt, feine Popularität zu verlieren, 


Die Ordonnanz des Kriegsminiſters vom 6ten _ 
März, die das Singen patriotiſcher Lieder verbie⸗ 
tet, hat in Malaga Unordnungen fehr ernſter Art 
veranlaßt. Am 21ſten Morgens fand man an 
vielen Häufern und Straßenecken carliſtiſche Pro⸗ 
clamationen angeſchlagen. Gegen Abend hoͤrte man 
Ausrufungen in verſchiedenem Sinne, und bei Ge⸗ 
legenheit einer dem Gouverneur Don Nicolas Ift⸗ 
dro gebrachten Nachtmuſik erſchallte auch der Ruf: 


Es lebe die Conſtitution! In Folge deffen ließ am 
22ſten der Gouverneur die Urbanos bataillonsweiſe 
verſammeln, und ihnen das neue vom Kriegsmi⸗ 
niſter erlaſſene Decret, durch welches den Truppen 
und Milicianos jedes Vivatrufen unterfagt wird, 
vorleſen. Hier aber vergroͤßerte ſich der Unfug; 
ganze Bataillone riefen: Es lebe die Conſtitution! 
und die Urbanos ſtießen ihre Offiziere, welche Ruhe 
ſtiften wollten, zuruck. Der Gouverneur verlor 
die Beſinnung, verbarg ſich, reichte feine Entlaſ— 
ſung ein, und verließ in der Dunkelheit die Stadt; 
der Obriſt außer Dienſt, Ceballos, uͤbernahm vor⸗ 
laͤufig feine Stelle. Am 24. kamen eine Mengeäbge⸗ 
ordneter aus der Umgegend, um ihre Huͤlfe zur Wie⸗ 
derherſtellung der Conſtitution anzubieten, und dann 
gegen Granada zu marſchiren. Am 25. erreichte die 
Zuͤgelloſigkeit ihren Gipfel, und es hieß allgemein, 
daß man Abends den Conſtitutionsſtein aufrichten 
wuͤrde, da man der Stimme des Volks nicht wi⸗ 
derſtehen koͤnne. Indeſſen gelang es, nicht den 
Behörden, ſondern einigen angefehenen Privatleu— 
ten, dieſem Schritte vorzubeugen, und es wurde 
am 26ften eine Adreſſe an die Königin Regentin 
aufgeſetzt, in welcher die ganze Schuld des Vor⸗ 
falles auf den General-Commandanten der Pro⸗ 
vinz, Don Nicolos Iſidro, gewaͤlzt, und verſi⸗ 
chert wird, die der Conſtitution gebrachten Vivats 
ſeyen nur als Zeichen des gegen ihn gerichteten Un⸗ 
willens zu betrachten. 

Aus Saragoſſa wird Folgendes berichtet: Der 
Ate und Zte April wurde durch die ſchrecklichſten Un⸗ 
ordnungen bezeichnet. Der Erzbiſchof hatte einen 
Moͤnch wegen feiner ſchlechten Aufführung interdicitt. 
Dieſem gelang es einige Perſonen zu verſammeln; 
die Rotte vergroͤßerte ſich und nahm ihre Richtung 
wuͤthend nach dem Palaſt des Erzbiſchofs, den 
man ermorden wollte. Die Thuͤren waren ges 


ſchloſſen; nun ließ dieſer Poͤbel feine wüthenden. 


Schlaͤge auf alle Prieſter fallen, die ihm begegne⸗ 
ten. Zehn Moͤnche wurden in ihren Kloͤſtern er⸗ 
mordet; der Stiftsberr Marco, Bruder des Gar: 
dinals, und ein Buchhaͤndler wurden in der Straße 


erwürgt. Noch mehrere Perfonen wurden getoͤdtet 
oder verwundet, ehe die Autoritaͤten Truppen ſand⸗ 
ten, um dieſen ſcheußlichen Ausſchweifungen Ein⸗ 
halt zu thun. Die Nacht war unruhig. Am fol⸗ 
genden Tage bei Abgang des Couriers war die 
Ruhe wieder hergeſtellt. 

Den Sten April. 

Die traurigen Vorfaͤlle zu Malaga und Sara⸗ 
goſſa ſcheinen das Miniſterium aus feiner Apathie 
geweckt zu haben. Seit geſtern ſind hier außeror⸗ 
dentliche Sicherbeits-Maaßregeln getroffen worden. 
Die Garniſon iſt conſignirt; ſtarke Patrouillen durch⸗ 
ziehen die Straßen, beſonders das Viertel des Ro⸗ 
ſtro, wo ſich Zeichen der Gaͤhrung gezeigt haben. 
Geſtern Morgen hat die Polizei bei den Gebaͤuden 
des allgemeinen Hoſpitals, wo ſich eine Menge Ge⸗ 
fangener befinden, einen Korb mit carliſtiſchen Pro⸗ 
clamationen gefunden, welche an die Gefangenen 
gerichtet waren. Der Verfaſſer derfelben ſoll ein 
Prieſter ſeyn, der auch ſchon verhaftet iſt. Das 
Volk iſt wüthend auf die Geiſtlichen. Zu Oſana 
und Aranjuez find, heißt es, Vorfälle, aͤhnlich de: 
nen zu Saragoſſa, vorgekommen. — Der Kriegs⸗ 
miniſter iſt auf dem Punkt nach Navarra zu gehen. 
Man muß ein Ende damit machen, „lautet ſein 
Ausſpruch,“ und man glaubt, daß er vor keinem 
Mittel zuruͤckſchrecken werde. 

Den 12ten April. 

Die Abreiſe des Generals Valdez zur Nordarmee 
hat am gten d. um 3 Uhr Morgens ſtattgehabt. 
In Murcia haben Unruhen ſtattgefunden, die, wie 
in Saragoſſa, gegen die Geiſtlichkeit gerichtet wa⸗ 
ren. Die oͤffentliche Ordnung iſt nur mit großer 
Muͤhe wieder hergeſtellt worden. 

Liſſabon, den Zten April. 

Geſtern haben hier Unruhen ſtatt gefunden. Das 
Volk war durch Maueranſchlaͤge gegen den ohne⸗ 
dies ſehr unpopulaͤren Herzog von Palmella auf⸗ 
gewiegelt worden. In den Placaten gab man 
ihm Schuld, den Tod des Herzogs von Leuchten⸗ 
berg veranlaßt zu haben, um dadurch 1) der Ver⸗ 
antwortung über eine von ihm verwendeten Summe 


von 2 Millionen zu entgehen, 2) um feinen Sohn 
mit der Koͤnigin zu vermaͤhlen und 3) um einer 
Vereinbarung mit dem Herzog von Wellington ge⸗ 
maͤß, die Verfaſſung umzuſtürzen. Dichte Volks⸗ 
haufen ſammelten ſich vor dem Palaſt des Herzogs 
von Palmella, dem nur die Entſchloſſenheit des 
Herzogs von Terceira, des Grafen Villa-Real und 
des Visconde de Sarre das Leben rettete. Heute 
deliberirten die Kammern in geheimer Sitzung uͤber 
die Thronfolge für den Fall des unbeerbten Abſter⸗ 
bens der Königin und uͤber die Wiedervermaͤhlung 
derſelben; der Herzog von Leuchtenberg ſoll ſie auf 
ſeinem Sterbebette gebeten haben, ſich mit ſeinem 
jüngeren Bruder, dem Prinzen Max, zu vermaͤh⸗ 
len. Das Reſultat der Debatten war heute Abends 
noch nicht bekannt. — Stadt und Umgegend ſind 
ruhig. 

Der verſtorbene Prinz Auguſt von Portugal, Her⸗ 
zog von Leuchtenberg, war einer der reichſten Pri⸗ 
vatmaͤnner Europas. Er bezog allein aus ſeinem 
Eigenthum im Kirchenſtaate eine reine Einnahme 
von 60,000 Pfund Sterling (ungefaͤhr 380,000 
Thaler) jaͤhrlich, und noch weit anſehnlicher ſoll der 
Ertrag der ungeheuern Capitalien ſeyn, die er in 
verſchiedenen Laͤndern angelegt hatte. 


Konſtantinopel, den Iſten April. 


Die Tuͤrkiſchen Kriegsſchiffe haben am 28ſten 
Maͤrz den Kanal verlaſſen. Haſſan Bey befeh⸗ 
ligt das Geſchwader, das aus einem Linienſchiffe, 
drei Fregatten und ſechs bis acht Briggs beſteht, 
die mit 4000 Mann Linientruppen, mehreren Com⸗ 
pagnien Artillerie bemannt und nach Tripoli zu ge⸗ 
hen beſtimmt find, um die Autorität des Sultans 
daſelbſt geltend zu machen. Neklub Paſcha iſt Be⸗ 
ſehlshaber der Landtruppen und zugleich Bevoll⸗ 
maͤchtigter der Pforte. Er hat unbeſchraͤnkte Voll⸗ 
macht, nach ſeinem Gutduͤnken zu verfahren, und 
im Nothfalle die) Streitfragen mit dem Bajonette 
zu ſchlichten. An demſelben Tage, wo das Ge⸗ 
ſchwader den Kanal verließ, trat auch die Egyp⸗ 
tiſche Fregatte ihre Rückreiſe nach Alexandrien an. 


Vermiſchte Rachrichten. 


In dem Frankfurter Regierungsbezirke ſind im 
Monat März folgende Unglüdsfäle, Verbrechen 
und Selbſtmorde vorgekommen. Vier Perſonen, 
naͤmlich ein Leinwebergeſelle, ein SOjähriger Leib⸗ 
gedinger, ein Jaͤger und die Frau eines Tageloͤh⸗ 
ners wurden im Waſſer todt gefunden, worein ſie 
durch Unvorſichtigkeit gerathen waren. Ein herr⸗ 
ſchaftlicher Kutſcher wurde von einem Pferde ge⸗ 
ſchlagen und ſtarb am Tage darauf an der erlitte⸗ 
nen Verletzung. Ein Tageloͤhner ftürzte bei dem 
Aufhaͤngen des Tabacks in einer Scheune von einer 
hohen Leiter herab und zerſchlug ſich den Kopf ſo, 
daß er auf der Stelle den Tod fand. Ein Jjaͤhri⸗ 
ges Kind, welches in einem Zimmer eingeſchloſſen 
und dem Feuer zu nahe gekommen war, wurde 
dergeſtalt beſchaͤdigt, daß es kurze Zeit nachher den 
Geiſt aufgab. Ein alter dem Trunke ergebener 
Mann ſtarb am uͤbermaͤßigen Genuſſe des Brannt⸗ 
weins in einer Schenke. Zwei Perſonen wurden 
im Freien todt gefunden ohne aͤußere Spuren der 
Verletzung; ein Schlagfluß machte wahrſcheinlich 
ihrem Leben ein Ende. Von acht Selbſtmoͤrdern 
gaben ſich ſieben den Tod durch Erhaͤngen und el⸗ 
ner durch Erſchießen. Feuersbrunſte waren 18, 
von denen aber keine von Erheblichkeit. Nur in 
Rietſchuͤtz, wo auf dem herrſchaftlichen Hofe am 
2iſten des Abends eine Scheune und ein Schaaf⸗ 
ſtall abbrannte, ſind 250 Schaafe, welche in dem 
letzteren befindlich waren und nicht gerettet werden 
konnten, mit verbrannt. 


Vor Kurzem brach zu Gyſidoͤrfli in der Schweiz 
eine Feuersbrunſt aus, Gegen 11 Uhr ſah Philipp 
Meyer, vom Gepraſſel aufgeweckt, das Feuer durch 
die Ritze lecken, und er eilte, die ſchlafenden Haus⸗ 
genoſſen zu wecken, welche nun alſo ihr Heil in der 
Flucht ſuchten, mit Ausnahme des Joſeph Meyer, 
der zur Rettung von Geld und Schriften noch ge⸗ 
zögert hatte. Da wagten ſich vier Perſonen hin⸗ 
ein, ihm zu helfen; aber hinter ihnen ſtürzte der 
Dachſtuhl zuſammen. Nur zwei der Männer bahn. 


ten ſich, ſchrecklich zugerichtet, den Weg durch die 
Flammen, um nach zweitägigen fuͤrchterlichen Qua⸗ 
len zu ſterben. Die drei Andern fanden unter den 
gluͤhenden Truͤmmern den Tod. 

In dem zur Herrſchaft Frain in Maͤhren gehoͤ⸗ 
rigen Markte Schiltern brach neulich, gerade waͤh⸗ 
rend der Dauer eines heftigen Sturmwindes, Feuer 
aus, deſſen verheerende Wuth binnen kurzer Zeit 
261 Gebäude in Schutt und Aſche verwandelte. 
Acht Menſchen verloren dabei ihr Leben. 

Am 10ten April des Abends brach in Schandau, 
wahrſcheinlich durch Verwahrloſung, ein Feuer aus, 
welches 16 Haͤuſer hinwegraffte, wodurch eine nicht 
unbedeutende Anzahl Familien obdachlos und theil⸗ 
weiſe ohne die noͤthigſten Beduͤrfniſſe gelaſſen wor⸗ 
den ſind. 

Zu Schonowitz bei Ratibor in Schleſien entſtand 
am 12ten April in einer Scheune Feuer, wodurch 

der Schaafſtall, zwei andere Scheunen und ein 

Wohnhaus abbrannten. In dem Schaafſtall be⸗ 
fanden ſich 440 Schaafe, welche nicht gerettet wer⸗ 
den konnten. Man vermuthet, daß das Feuer an⸗ 
gelegt war, da es in der großen Scheune an zwei 
Orten anbrannte. 

In Waldau verungluͤckte am 15ten April ein 7 
Jahr altes Kind unter einem ausgehohlten Streu⸗ 
haufen, der zufammenftürzte, und wurde todt herz 
vorgezogen. 2 

In der Glashütte zu Oerlach im Wuͤrtembergi⸗ 
ſchen ereignete fich kürzlich folgender traurige Vor: 
fall: Eilf Perſonen waren einer froͤhlichen Veran⸗ 
laſſung wegen bei dem Eigenthuͤmer der Glashütte 
verſammelt, und fuͤhlten ſich ſaͤmmtlich nach dem 
Genuß von Backwerk vergiftet. Durch einen un⸗ 
glücklichen Zufall war in den Zucker zu dem Back⸗ 
werk Arſenik gekommen, welcher zum Glasmachen 
gebraucht wird. Ungeachtet der ſchnell angewen⸗ 
deten ärztlichen Huͤlfe find mehrere in Folge der 
Vergiftung geſtorben, und liegen andere noch ge: 
faͤhrlich krank danieder. a 

Ein junger Mann zu Nantes in Frankreich iſt 
eines furchtbaren Todes geſtorben. Er wollte ein 


Bad in feinem’ Zimmer nehmen, welches er mittelſt 
eines Cylinders heizte, der mit gluͤhenden Stein⸗ 
kohlen gefällt wird, Er beging die Unvorſichtig⸗ 
keit, die Heizmaſchine nicht zuvor herauszunehmen, 
als er ins Bad ſtieg, muthmaßlich um es noch ſtaͤr⸗ 
ker zu erwaͤrmen. Nach 3 Stunden fand man ihn 
todt im Waſſer, und dieſes im vollen Kochen. Der 
Zuſtand ſeines Koͤrpers war nicht zu ſchildern, ſo 
Grauſen erregend. Wahrſcheinlich iſt er eingeſchla⸗ 
fen, dann durch die Kohlendaͤmpfe betaͤubt, und 
erſt zu ſpaͤt durch die Hitze des Waſſers erweckt 
worden, in welchem er nun bei lebendigem Leibe 
förmlich gekocht wurde. 

In einem Dorfe bei Frankfurt am Main hat ſich 
der Fall ereignet, daß eine katholiſche Gemeinde, 
die mit dem ihr zugetheilten Pfarrer nicht zufrieden 
iſt, ihren frühern Geiſtlichen wieder verlangt hat, 
mit dem Bemerken, daß ſie ſonſt zu der Proteſtan⸗ 
tiſchen Confeſſion uͤbergehen werde. 


— 


angewendet, die erfreulichſten Reſultate. So habe 
ich durch einen denkenden und pruͤfenden Gaͤrtne⸗ 
reibeſitzer bei Breslau die Erfahrung gewonnen, wie 
man Gurken, welche, von dem geringſten Froſte 
betroffen, ſehr leicht ſogleich abſterben, wieder zum 
Leben bringen und alſo erhalten koͤnne. Das Mit⸗ 
tel beſteht darin, wenn man den Abend zuvor ge⸗ 
merkt hat, daß wohl in der Nacht ein Froſt ein⸗ 
treten Eönne, man am andern Morgen frühzeitig 
ſich uͤberzeuge, ob es gefroren habe? Iſt der Fall 
eingetreten, ſo begieße man (wohl zu merken noch 
vor Sonnenaufgang) die erfrornen Gurken mit ei: 
ner Gießkanne vol kalten Waſſers. Dies legt ſich 
als eine ſchwache Eisrinde an die Gurkenranken an, 
zieht den Froſt, wie bei gefrornem Obſt, an ſich, 
dieſer wird dann von der darauf folgenden Son⸗ 
nenwärme ausgezogen, und die Gurkenpflanzen 
ſtehen den Nachmittag friſch und grün da. Daſ⸗ 
ſelbe koͤnnte auch bei jungen Bohnen verſucht wer: 
den, welche dem Froſte eben fo leicht unterliegen. 


Beilage zu Nr. 18 der Ober- und Niederlauſitzer Fama. 
Den 30ſten April 1835. 


Auszüge aus der Geſchichte der 
Ober⸗ und Nieder- Lauſitz. 
(Fortſetzung.) 


Im Jahre 1546 an einem außerordentlichen 


Landtage Cantate erhielt der Koͤnig Ferdinand I. 


eine abermalige Tuͤrkenſteuer, nämlich 12 Procent 
von Jedes Vermoͤgenszuſtande, und quittirte dar⸗ 
über zu Regensburg am 21ſten Juni, wo er mit dem 
Herzoge Moritz von Sachſen und dem Kaiſer Carl 
V. ein Buͤndniß gegen die proteſtantiſchen Fuͤrſten, 
den Churfürſt Johann Friedrich dem Großmuͤthigen 
und den Landgraf Philipp von Heſſen ſchloß. Der 
gedachte Landtag wurde in Goͤrlitz gehalten, und 
dabei zugleich darauf angetragen, daß Niemand 
dem Churfuͤrſten zu Sachſen, Johann Friedrich, 
einige Hülfe leiſten ſolle. Dies wurde zugefagt, 
und von den Ständen, ſowohl von Land und Staͤd⸗ 
ten, Truppen zuſammen gebracht, welche in ein 
Wartegeld geſetzt wurden. Dem Koͤnige war von 
ſeinem Bruder Kaiſer Carl V. die Achtsexecution 
gegen den Churfuͤrſten und den Landgrafen uͤber⸗ 
tragen worden; er fand aber in Böhmen beim Auf⸗ 
gebot zu dieſem Kriege vielen Widerſtand, und ließ 
daher auch an denen, welche ſich geweigert hatten, 
mit in den Krieg zu ziehen, ſcharſe Strafe ausüben. 


In der Oberlauſitz ereignete ſich in dieſem Kriege 


(1547) eine merkwuͤrdige Begebenheit, welche den 
bisherigen Flor der Sechsſtäͤdte ſehr verminderte, 


und wegen eines Ausdrucks in der boͤhmiſchen Lan⸗ 


desordnung, „daß derjenige, welcher ſich weigere, 
beim Einfall der Feinde in die Krone Boͤhmen zu 
Felde zu ziehen, in einen Poͤnfall des Verluſtes 
ſeiner Ehre, Leibes und Gutes ſolle verfallen ſeyn,“ 
insgemein der Pönfall der Sechsſtaͤdte genennet 
wird, indem dieſe der Untreue gegen den Koͤnig 
deſchuldiget, ihnen ihre Privilegien und Güter ge⸗ 


nommen, und ſie als Landesverraͤther behandelt 
wurden. Die Nachrichten von demſelben ſind durch 


die Annaliſten aufgezeichnet worden, wovon die 


mehreſten obrigkeitliche Wuͤrden in den Sechsſtaͤd⸗ 
ten bekleideten, und die Schuld davon auf den da⸗ 
maligen Adel, und beſonders den Budiſſiner Haupt⸗ 
mann, Ullrich von Noſtitz, ſchieben, welche den 
Zeitpunkt benutzt, fie zu ſtuͤrzen und ihre Guͤter an 
ſich zu bringen geſucht hätten. Der König forderte 
die oberlaufiger Stände auf, mit ins Feld zu zie⸗ 
hen, und dieſe bewilligten 1500 Mann, wovon 
auf die Staͤdte 500 kamen. Die Staͤnde hatten 
ihre Truppen auf 2 Monate verwilligt, welche Zeit 
am 23ſten April zu Ende war, und weil man in 
der Oberlauſitz ſelbſt feindliche Einfälle befürchtete, 
verlangten Land und Staͤdte dieſelben wieder zuruͤck. 
Der Koͤnig verlangte die Truppen noch 2 Monate, 
und ſchrieb deshalb an die Landſtaͤnde. Hier ſagen 
nun die Sechsſtaͤdte, es haͤtten die Staͤnde vom 
Lande dieſen Brief des Königs mit Fleiß einige Zeit 
zuruͤckbehalten, ehe fie ihn den Sechsſtaͤdten zuge⸗ 
ſchickt, indeſſen aber ihre Truppen noch laͤnger dem 
Koͤnige bewilliget; die Truppen der Sechsſtaͤdte 
aber waͤren, weil ſie keinen Beſehl zum laͤngern 
Aushalten beim Koͤnige erhalten, zuruͤckgegangen, 
und dieſes hätten ſich die vom Lande zu Nutze ge⸗ 
macht, und die Sechsſtaͤdte beim Könige eines heim⸗ 
lichen Einverſtaͤndniſſes mit dem Churfuͤrſten von 
Sachſen beſchuldiget. Am Aten Mai ſchlug der 
König bei Muͤhlberg den Churfürften, und nahm 
ihn gefangen. Hierauf ging der Koͤnig zur Be⸗ 
lagerung der Stadt Wittenberg, und nach der Er⸗ 
oberung derſelben nach Prag zurück. Hier ging es 
nun an eine große Zuͤchtigung derer, welche dem 
Könige nicht beigeſtanden hatten. Am ten Auguſt 
ließ der König an ſaͤmmtliche Sechsſtaͤdte eine Ci⸗ 
tation ergehen, und es ſollten Buͤrgermeiſter, Rich⸗ 


ter und der ganze Rath in eigner Perſon, nebſt 
10 von den Geſchwornen jeder Stadt, mit einer 
ſchriftlichen Vollmacht verſehen, den Iſten Septem⸗ 
ſer vor ihm erſcheinen, alle ihre Privilegien, Frei⸗ 
heiten und Zunftbriefe mitbringen, wegen ihrer Ver⸗ 
gehungen Rede und Antwort geben, und von ihm 
Recht und Erkenntniß, zugleich auch wegen der 
Streitigkeiten zwiſchen Land und Staͤdten Urtheil 
erwarten. Die Staͤdte fertigten hierauf am 18ten 
Auguſt Deputirte an den Koͤnig nach Prag, und 
verſahen ſie mit einer Inſtruction, wie ſie ſich we⸗ 
gen der ihnen gemachten Vorwuͤrfe beim Koͤnige 

entſchuldigen, und ihn demüthig bitten ſollten, die 
Citation aufzuheben, ober doch zu erlauben, daß 
nicht der ganze Rath erſcheinen durfte. Sie er⸗ 
langten aber weiter nichts, als daß aus jeder Stadt 
einige Rathsperſonen und einige von den Aelteſten 
aus den Zuͤnften zuruͤck bleiben moͤchten. Man 
wußte in der Oberlauſitz, wie es den Staͤdten in 
Boͤhmen gegangen war, und man kann ſich daher 
leicht vorſtellen, wie ſchwer den Deputirten der Weg 
nach Prag geworden, wovon wenigſtens die von 
Goͤrlitz bei ihrem Abgange ins Kirchengebet geſchloſ⸗ 
ſen wurden. Als ſie in Prag ankamen, machten 


fie zuvoͤrderſt den Miniſtern des Königs ihre Auf⸗ 
wartung, ſie zu einer Fürbitte bei dem Koͤnige zu 
bewegen. Der beim Koͤnige befindliche Landvogt 
der Oberlauſitz gab ihnen den Rath (ob aus wohl: 
meinenden Herzen, oder die Städte an Hervorbrin⸗ 
gung der reinen Wahrheit zu hindern, iſt ſchwer zu 
unterſuchen), daß ſie ſich ja nicht vor dem Koͤnige 
in eine Vertheidigung einlaſſen, ſondern auf Gnade 
und Ungnade ergeben ſollten. Der ihnen zum Ver⸗ 
hoͤr beſtimmte Tag erſchien; das Wort bei ihrem 
Vortritt fuͤhrte der Buͤrgermeiſter von Budiſſin, 
Dr. Franz Goͤrz, und bat im Namen der Übrigen 
Städte: „Ob ihnen gleich nicht bewußt, daß fie 
ſich vorſaͤtzlich an Ihro Majeſtaͤt vergangen, ſo 
koͤnnte es doch aus Schwachheit geſchehen ſeyn, fie 
baͤten alſo um Gotteswillen um Verzeihung, und 
daß ſie der Koͤnig auf Gnade und Ungnade anneh⸗ 
men moͤchte.“ Hierauf bat er den Erzherzog Fer⸗ 
dinand und alle Anweſende demuͤthigſt, ſich bei Sr. 
Majeſtaͤt ihrer anzunehmen. Als Dr. Goͤrz dieſe 
Worte ausgeſprochen, fielen ſaͤmmtliche Deputirte 
auf ihre Knie und baten um Gnade. Der König 
nahm ſie hierauf zu Gnade und Ungnade auf, und 
fie wurden in Arreſt gebracht. (Fortſetzung folgt.) 
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Hoͤchſter und niedrigſter Görliger Getreidepreis vom Zöften April 1833. 


Ein Scheffel Waizen 2 thlr. 7 far. 
„ 35 Korn 1 8 * 
3 „ Befe 1 : 5 3 
2 2 Hafer — 28 


Subhaſtations⸗ 


Das dem Zimmermeiſter Schuſter eigenthümlich zugehörige, an dem von Drebkau nach 
Rehns dorf führenden Wege liegende Windmühtengrumdftt 


6 pf. 1 1 thle. | 27 far. | 6 pf. 
9 ur 3 fer a 
re 1 = 27 6 
3 ⸗— : N 6 


Patent. 
ck, welches theils mit Boͤſenroths und 


Auguſt Hallings Gärten und Buͤrgerhutung, theils mit herrſchaftlichem Acker und Steinitzer Pfarr: 
acker grenzt, und wozu außer der Windmühle, Wohnhaus, Stallgebaͤude und Schuppen, ein Gärt⸗ 
chen bei dem ‚Haufe von 95 [Ruthen 7 Morgen Acker und 13 Morgen Wieſe gehören, gerichtlich 
auf 1050 thlr. 22 far. 3 pf. abgefchägt, fol, dem Antrage eines eingetragenen Glaͤubigers zufolge, 
2 nothwendigen öffentlichen Verkaufe an den Meiſtbietenden geſtellt werden. Der Bietungstermin 


auf 
f 8 i den 15ten Juli e, i 
Vormittags 11 Uhr in der Gerichtsſtube zu Drebkau angeſetzt, wozu zahlungsfähige Kaufluſtige unter 
75 Sn ine eingeladen werden, daß Taxe und Verkaufsbedingungen in der Gerichtsregiſtra⸗ 
ur einzuſehen ſind. 
Drebkau, den 13ten März 1835. Das Schloß⸗ und Stadtgericht zu Drebkau. 
N Noͤller, Juſtſtiar. f 


Ein Domainen⸗Erbpachts⸗Gut nahe an Soran fol mit allen darauf befindlichen Rechten und 
Gerechtigkeiten vom Beſitzer, aus freier Hand, Familien verhaͤltniſſe wegen, verkauft werden. Nähere 
Auskunft hierüber wird der Negotiant Herr Beſchel in Waldau ertheilen. 


Eine ganz neue Thurm⸗Uhr mit Stundenzeiger und Stundenſchlag, welche gut geht, if bei 
mir zu verkaufen, und übernehme ich jede Reparatur oder einen Umtauſch. 8 8 
Priebus, im April 1835. f Friedrich Wagner, Uhrmacher. 
Scheermaſchinen ⸗ Verkauf. Vier Satz Scheermaſchinen im beſten Zuſtande ſtehen zum 
billigen Verkauf. Das Nähere in Goͤrlitz in der Expedition der Fama. 
Schöner Weißkalk zum weißen, erſte Sorte, fo wie Dach:, Mauer- und Schwenkziegeln find je⸗ 
derzeit in beſter Güte zu haben, Nonnengaſſe Nr. 77, beim Maurermeiſter Wender. 
Anzeige. Einem hochgeehrten Publikum hieſiger Stadt und Umgegend beehre ich mich hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen, daß ich allhier mit meinem optifchen Lager, beſtehend in allen Arten von 
Augenglaͤſern, Perſpectiven, Lorgnetten ꝛc. angekommen bin, und mich 6 Tage hier aufhalten werde. 
Da meine Brillen, welche aus Berg ⸗Cryſtall und Kieſel gearbeitet, ſchon binlaͤnglich von fo vielen 
Aerzten in offentlichen Blättern empfohlen worden, fo ſchmeichle ich mir auch hier mit vielen Beſuch 
beehrt zu werden. Mein Logis iſt im Gaſthofe zur goldnen Krone, Zimmer Nr. 7, in Goͤrlitz, wo⸗ 
ſelbſt ich von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends zu treffen bin. 
a Paul Th. Lehmann, Optikus aus Hirſchberg. 


N Bekanntmachung. 

Die Trinkanstalt für künstliche Mineralwässer wird, wie in dem vergangenen Jahre, am ersten 
Juni eröffnet. Es werden darinnen der Strudel-, Neu-, Mühl- und Theresien-Brunnen von Carls- 
bad, der Kesselbrunnen und das Krähnchen von Ems, die Wässer von Marienbad und Eger, sowie 
der schlesische Ober-Salzbrunnen becherweise verabfolgt. Ausserdem können in dem Lokale der 
Anstalt die künstlichen und natürlichen Wasser-von Püllna, Saidschütz, Selters, Salzbrunnen, Ma- 
rienbad, Eger und Pyrmont in Krügen und Flaschen verabfolgt und getrunken werden. Die übri- 
gen Mineral - Brunnen werden nach einer acht Tage vorher gegangenen Bestelluug geliefert; auch 
sind zum beliebigen Gebrauch der Brunnen, in Verbindung mit Molken oder Milch, die nöthigen 
Vorkehrungen getroffen. Die Anstalt und der Garten ist täglich des Morgens von fünf bis neun Uhr 
für die Trinkenden geöffnet, und die Meldung zum Gebrauch der Brunnen in der Anstalt wird we- 
nigstens einen Tag vor dem Beginn der Cur erbeten. Der Gemeldete macht sich auf sieben Tage 
verbindlich und pränumerirt mit 33 thlr. für den Gebrauch der warmen Wässer; die kalten Brun- 
nen werden nach der Anzahl der verbrauchten Becher oder Flaschen berechnet, ö 

Görlitz, den 27sten April 1835. . ee een 

Tofferfel Kaufloofe zur fünften Claſſe 7Ifter Glaffen Toterte find zu haben bei 

Goͤrlitz, am 30ſten April 1835. C. W. Vetter, Breiten⸗Gaſſe Nr. 113. 
Nhukuunůwumuůmuununmunununununun anununununnununununnununun unden 
a Bekanntmachung. \ g 

Die Realiſirung der in der vierten Verlooſung gezogenen, am Iften Juli d. J. zur Auszah⸗ 
E lung gekündigten Skaats⸗Schuldſcheine und deren Umtauſch gegen verzinslich bleibende, 4 

5 übernehme ich eben fowohl, als ich unausgeſetzt bereit bin, die Einholung neuer Zinscow 
pons zu beſorgen. Louis Lind mar 3 


Inpaber des Gentral - Agentur -Comtoird zu Görg, f 

RR Untermarkt Nr. 203. 8 

VCC 
| y m un 


Bei einem 3 Stunden von Goͤrlitz und Lauban und 1 Stunde von Seidenberg belegenen Dominit 
. . i n Dominium 
iſt ein herrschaftliches Wohnhaus nebſt nahe daran befindlichen Schuppen zu vermiethen. In 97 
befinden fi parterre 2 große Stuben nebſt 3 Kabinets und eine Kuͤche; in der obern Etage 3 hinterein- 
ander folgende Zimmer, Kammer und Küche. Die ſchoͤne Gegend, insbeſondere die Lage des Haufes 


ſelbſt, welches unmittelbar an dem herrſchaftlichen Park zunächft gelegen, machen es zu einem angeneh⸗ 
men Familien⸗ Aufenthalt. Naͤheres hieruͤber beliebe man guͤtigſt zu erfragen bei i 
N o uis Lin dmar, 
Inhaber des Central = Agentur ⸗Comtoirs zu Goͤrlitz, 
Untermarkt Nr. 203. 


„FFF 


Auszuleihende a pit alien 

@ von 300 bis zu 1000 thlr. auf hieſigſtädtiſche und ländliche Grundſtücke 60 
A 5 pCt. und von 1000 bis mehrere Tauſende, zu jeder beliebigen Größe N 

8 a 44 PCt. gegen gute Hypotheken auf Rittergüter, bis zur erſten Hälfte 
der Kaufſumme oder des Taxwerthes, ſind zur alsbaldigen Ausleihung 2 
&) übertragen dem Commiſſionair Louis Lindmar, 
Inhaber des Central: Agentur: Comtoirs zu Görlitz, 2 
Untermarkt Nr. 203. €) 


GIGGGOGHGSGGGGOCHGSIGCHYFPSIHH 


Apotheken - Verkauf. 
Ich habe gegenwärtig 12 Apotheken, reine Medicinal - Geschäfte, in dem Preise von 6, 8 
10, 12, 16, 18, 24 bis 40,000 Thaler zu verkaufen, und ersuche die Herren Apotheker, welche 
geneigt seyn sollten zu kaufen, mich mit ihren gütigen Aufträgen zu beehren und sich der promp- 
testen und reellsten Bedienung zu gewärtigen, f 


= 


auch 
weise ich stets nur ganz brauchbare mit den vorzüglichsten Zeugnissen versehene Gehülfen ko- 
stenfrei nach. J. F. L. Grunenthal in Berlin, Zimmerstrasse No. 47. 


50 offene Stellen. 

4 Rendant, 1 Director für eine bedeutende Fabrik mit 1200 Thaler Gehalt, 1 Buchhalter 
mit 800 Thaler Gehalt, 1 junger gebildeter Mann als Gesellschafter mit 3—400 Thaler Gehalt, 
2 Oeconomie - Administratoren, 1 Provisor, 4 Apotheker- Gehülfen, 3 Hauslehrer (wovon einer 
mit 400 Thaler Gehalt), 3 Wirthschafts - Inspectoren, 2 Brennerei- Verwalter, 1 Handlungs-Dis- 
ponent, 1 Reisender, 1 Geschäftsführer, 4 Handlungsdiener, 2 Privat- Secretaire, 1 Domainen- 
Actuarius, 1 Rechnungsführer, 1 Protocollführer, 1 Koch mit 400 Thaler Gehalt, 1 Gärtner 
und 2 Revierjäger, 5 


- >80. wie 
2 Erzieherinnen mit 150 und 200 Thaler Gehalt, 2 Gesellschafterinnen mit 150 und 400 Tha- 
ler Gehalt, 2 Bonnen mit 150 und 200 Thaler Gehalt, 1 Wirthschaftsaufseherin, 1 Castellanin, 
3 Landwirthschafterinnen mit 60, 80 und 100 Thaler Gehalt, 2 Kammerjungfern und 2 Laden- 
demoiselles können vortheilhafte Stellen für die Dauer nachgewiesen erhalten durch J. F. L. 
Grunenthal in Berlin, Zimmerstrasse No, 47, 


Dankſag ung. 

Allen denen, welche aus der Umgegend von der Nähe und der Ferne zur Löſchung und Rettung 
bei dem allhier am 18ten d. M. entſtandenen Feuer herbeigeeilt ſind, beſonders aber denjenigen wohl⸗ 
löbl. Dominien und Communen welche ihre Feuerſpritzen herbeigebracht und durch thaͤtige Mitwir⸗ 
kung den tobenden Flammen Einhalt gethan haben, fagen wir hierdurch den verbindlichſten Dank, 
mit dem Wunfche , daß fie der Almaͤchtige für dergleichen Unglüdsfälen bewahren möge. 

Die Commun Markersdorf und der Bauergutsbeſitzer Schneider daſelbſt. 


